Dieſe Zeitung erſcheint d zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 19 
- Vierteljägeli bonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 gr., 


mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 60 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 gr. G pf. 


N, ‚der, 
orge 


Donnerſtag, den 13. 


Beſlellungen nehmen alle Poftämter an. 
Für Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlung; 
u aße Nr. 341. 

Redackion und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis; Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


— 


Zur gutsherrlichen Polizei. 


Das Herrenhaus hat in feiner Sitzung vom [1ten, 
nachdem beide Präſidenten ohne einen Laut des Bedauerns 
über den Tod eines der höchſten Staatsbeamten und treue⸗ 
iener ihres Königs mit dem Schickſal „eines der 
edelſten Mitglieder des Hauſes“ ſich beſchäftigt hatten, den 
Kommiſſionsbericht über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die⸗ 
ländlichen Orts⸗Obrigkeiten in den ſechs öſtlichen Propin⸗ 
zen, entgegengenommen, und dem Antrag der Kommiſſion, 


ſten 


den Geſeß⸗Entwurf nach den Beſchlüſſen des Hauſes der 
Abgeordneten zu genehmigen, Folge gegeben. 
Im Herrenhauſe giebt es keine Debatten, wie es keine 
Gegenſätze giebt, man überbietet ſich höchſtens einander in 
ariſtokratiſchen Hyperbeln, und deßhalb mag ein Proteſt, 
wie ihn Graf Fürſtenberg gegen Einführung der Prügel- 
ſtrafe ſeiner Zeit einlegte, immerhin ein Ereigniß fein, das 
die Rechte des Außergewöhnlichen in Anſpruch nimmt. 
Ueber den Geſetz⸗Entwurf zur Herſtellung der gutsherrlichen 


Polizei fand auch keine Debatte ſtatt, ſondern nur eine Art 
gemüthlicher Unterhaltung, in der Herr v. Plötz ſich wun⸗ 


derte, daß es zur Befeſtigung ſo alter Rechte, wie das der 
guts herrlichen Obrigkeit, eines Geſetzes bedurft hätte, und 
die der Referent mit der Bemerkung ſchloß, daß dieſes 
Geſetz als eines der beſten zu betrachten wäre, die unſer 
Staat beſitze. 

Wie aber im Hauſe der Abgeordneten unter den Ul⸗ 
tras ſchon Bedenken entſtanden waren, ob der Geſetzentwurf 
in ſeiner gegenwärtigen Faſſung nicht noch zum Nutzen und 
Frommen der kleinen Herren verbeſſert werden könnte, wie 
namentlich Graf Pfeil in ſeiner berühmten Rede vom 15. 

ebruar darauf hinwies, daß §. 12, 13 und 14 auszumer⸗ 


n um die gutsherrliche Polizei zu einer unver⸗ 
a weblichen, oper ut In Auspr ler „ zu [ beizumeſſen fein. — 
"feinen Musbeud Seinubehalsen, au ng ai Hide Vorgänge bei Hofe herb 


einer diskretionairen zu machen, die allein der Pflicht, der 
Ehre und dem Gewiſſen der Herren Rittergutsbeſitzer ver⸗ 
antwortlich tft, ſo hatte auch Herr von Below im Herren⸗ 
hauſe einen von zwanzig Mitgliedern unterſtützten Geſetz⸗ 
Entwurf als Ergänzung und Erweiterung des vom Hauſe 
der Abgeordneten angenommenen Geſetz-Entwurfs einge⸗ 
bracht, durch den die Bildung von Kreistags⸗Ausſchüſſen 
bezweckt werden ſollte, die berufen und verpflichtet wären, 
über die Erfüllung der den Inhabern der ortsobrigkeitlichen 
Gewalt obliegenden Pflichten zu wachen. f 
Dieſer Zuſatz, gegen den ſich das Miniſterium ſchon in 
der Kommiſſton erklärt hatte, iſt auf Empfehlung der Kom⸗ 
miſſion und nach nochmaliger Zurückweiſung durch den 
Miniſter des Innern für jetzt abgelehnt worden. Wenn 
man daran denkt, daß die Gutsbejiger auf den Kreistagen 
in erdrückender Majorität vertreten ſind, wenn man in Er⸗ 
wägung zieht, daß die Majorität die Ausſchüſſe zu beſtim⸗ 
men hat, und aus dem Hauſe der Abgeordneten her ſich 
erinnert, daß dieſe Herren und was zu ihrer Partei ge⸗ 
hört, die Neigung nicht verläugnen können, die Majoritäten 
in ſchonungoloſeſter Weiſe auszubeuten, dann wird der 
Schluß nicht allzutühn erſcheinen, daß der Below'ſche An— 
trag in beſtimmte Form kleidet, was Graf Pfeil als 
frommen Wunſch ausſprach: die Herren Rittergutsbeſitzer 
würden ſich in den Kreistagsausſchüſſen ſelbſt überwacht 
haben, 115 die guts herrliche Polizei wäre damit in der 
* 11 55 diskretionäre geworden, was ganz und gar nicht 
raf Hen des Miniſteriums liegen kann. 
AN hat der rechten Seite des Hauſes der 
3 bie ani auseinandergeſetzt, daß ihr Geſetz⸗ 
n ehren ländlichen Ortsobrigkeiten leicht gegen ſie 
ſelbſt zu kehren ſein dürfte, und es ſcheintgallerdings dieſer 
Partei nach und nach klar zu werden, daß der Graf damit 
eben ſo ſehr den Nagel auf den Kopf getroffen hat, wie 
mit mancher anderen Auseinanderſetzung, die noch nicht 
das Glück gehabt hat, von den Herren Deputirten begriffen 
zu werden. Die Regierung wird ſich ohne Zweifel nicht 
das Heft aus der Hand winden laſſen, und wenn Herr 
v. Plötz in ſeiner Rede auch nicht damit Recht gehabt hat, 
daß dem großen Grundbeſitz die durch das Geſetz ange⸗ 
wieſene Stellung von Gott und Rechtswegen gebuͤhre, ſo 
dürfte er ſich doch darin nicht geirrt haben, daß derſelbe 
große Verpflichtungen übernähme, zu denen wir ihm unſerer⸗ 
eis viel Glück und nebenbei, was vielleicht noch noth⸗ 
wendiger iſt, etwas Talent wünſchen. E. 


nA Drientalifche Frage. 
„ Aus der Krim, 23. Bebr, wird, dem Journal de Conſtan, 
finppfe gemeldet, daß nach heftigem Regen und Schneegeſtöber 
4 wieder eine ſo ſtarke Kälte einſtellte, daß in den Baracken die 
inte in den Dintenfaſſern eingefroren war. Die Tuppen blie⸗ 
en in den Baracken, die fie nur verließen, wenne der Dienſt es 
verlangte. Die franzöſiſchen Theater im Lager machen vortreff 


liche Geſchäfte, während das engl. Theater vollffändig Fiasco machte. 
Die engliſchen Schauſpieler hatten Poſſen und Luſtſpiele von 
ihrem Repertoire ausgeſchloſſen und wollten nur Schau⸗ und Trauer⸗ 
ſpiele ſo wie Melodramen aufführen. 
aber ſo wenig beliebt, 
blieben. 


der zu ſich kamen“ 


Aus Konſtantin opel, 28. Behr, wird der Thſtes tere: 


graphirt: „Der von der franzöſiſchen Regierung gemiethete eng: 
liſche Dampfer Falton iſt auf dem Wege nach 


Smyrna unterge⸗ 
gangen. Die Schiffsmannſchaft ward gerettet.“ f 
Die neueſten Nachrichten des Journal de Conſtantinople vom 


28. Februar aus Aſien melden, daß kn. Innern von Kleinaſien 
und Armenien der Winter mit äußerſter Strenge auftrat. 
Nähe von Koniah wurde eine Karawane von 80 Perſonen durch 
einen Schneerutſch verſchüttet. 
befreiten 50 der Verſchütteten noch zeitig genug, fo daß fie wies 


In der 


Die zu Hülfe gerufenen Bauern 


Deutſchland. 
Ss Berlin, 12. März. Mord und Tödtung ſcheint leider 
bei uns augenblicklich an der Tagesordnung zu ſein. Ich habe 


Ihnen einen Selbſtmord zu melden, der hier großes Aufſehn macht. 


Der Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath im Staatsminiſterum, v. Raumer, 
ein naher Verwandter des Kultusminiſters und des berühmten 
Hiſtorikers Friedrich v. Raumer, hat ſich geſtern Abend im Gebäude 
des Staatsminiſterjums erſchoſſen. Man ſagt, Famillenverhält⸗ 
niſſe hätten ihn dazu vermocht; ein anderes Gerücht brachte dieſen 
Unfall mit dem Duell des Herrn v. Hinckeldey in Verbindung, 
und ſtellte Hrn. v. Raumer als Ueberbringer des Duell⸗Verbotes 
dar, welches vom Miniſter des Junern an Hrn. v. Hinckeldey 
erlaſſen worden, und das Herr von Raumer durch eigne Schuld 
verſpätet. Dem letzteren Gerücht dürfte indeſſen kein Glauben 
— Sie können leicht gene welche Miß 


Geſtern Mittag fand, wie ich Ihnen mittheilte, die gerichtliche 
Obduktion an dem Leichname des Herrn vd. Hinckeldey ſtatt, 
dieſelbe wurde, da die Unterſuchung von dem Militärgericht ge⸗ 
führt wird, von Militär⸗Aerzten ausgeführt. Es wurde der 
Thatbeſtand feſtgeſtellt, daß die Tödtung durch den Schuß erfolgt 
ſel; die Kugel hat ſich im Körper nicht vorgefunden, dagegen ent⸗ 
ſtand durch die Oeffnung der Leiche ein maſſenhafter Bluterguß. 
Morgen früh um acht Uhr findet die Beerdigung ſtatt. Trotz 
der letztwilligen Verfügung des Verſtorbenen, welcher ein, ſtilles 
Begräbniß wünſcht, iſt ein prunkvoller Leichenzug von den Biam⸗ 
ten des Polizei- Präöſidiums angeordnet worden. Ein ausführliches, 


mir vorliegendes Programm dazu theilt mit, daß Herr Geh. Reg., 
Rath Rothe die Anordnungen im Trauerhauſe getroffen hat, 


und ſchreibt vor, daß die dem Polizei⸗Präſidium angehörenden 
Herren in Uniform oder ſchwarzem Civilfrack, weißer Binde und 
ſchwarzen Handſchuhen zu erſcheinen haben. Mau vermuthet hier 
allgemein mit dem Erſcheinen des folgenden Polizei⸗Präſidenten 
eine Rückkehr zu der älteren Organiſation des Polizeiweſens, 
namentlich die Auflöfung der Schutzmannſchaft, Herſtellung der 
Gend'armerſe und der Revier⸗Polizei⸗Kommiſſarien an Stelle der 


jetzigen Hauptleute und Polizei⸗Lieutenants. \ 


Ss Berlin, 12. März. (Herrenhaus,) Bei Eröff⸗ 
nung der Sitzung iſt das Haus noch ſehr leer, doch herrſcht unter 
den Anweſenden eine ſehr lebhafte Unterhaltung, die ſelbſt durch 
die Glocke des Präſidenten nicht gänzlich unterbrochen, werden 
kann. Ein Antrag des Herrn Dr. Tellkampf: der K. Staats: 
Regierung anheim zu geben, ob nicht mit den Regierungen der 
Zollvereinsſtaagten ein Vertrag Darüber zu ſchließen ſei, daß die 
Summe der auszugebenden Bank- Noten für die ſämmilichen Ver: 
einoſtaaten begrenzt und die Quote der möglichen Noten⸗Ausgabe 
für jeden einzelnen Staat bejtimmt_ werde, um der Gefahr der 
Zuviel⸗Ausgabe von Banknoten, welche zu Bank- und Handels: 
kriſen führen, würde, zeitig vorzubauen, wird der Finanz-Kom— 
miſſion überwieſen. Es folgt der zweite Bericht der Juſtiz-Kom⸗ 
miſſion über den Oeſetz⸗ Entwurf, betreſſend die Abänderungen 
einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzes. Hierauf genehmigt das 
Haus die Novelle zur Feldpolizei⸗ Ordnung in der vom Hauſe 
der Abgeordneten beſchloſſenen Faſſung. — Der nächſte Gegen⸗ 
ſtand der Tages⸗Ordnung iſt der Bericht der 12ten Kommiſſion 
über den Antrag des Herrn Piper, betreſſend die Uebertragung 
der örtlichen Polizel, Verwaltung an beſondere Staats- Beamte 
auf Grund des §. 2 des Geſetzes vom 11. März 1850, Die 
Kommiſſion beantragt, Ueberweiſung dieſes Antrages an die K. 


| Staats Regierung zur Berüsſichtigung. — Der Kommiſſions⸗ 


Antrag wird vom Haufe angenommen. — Der letzte Gegen⸗ 
ſtand der Tages⸗Ordnung betriſſt den Antrag des Herrn Piper 


wegen Fization der in den Städten mit. K. Polizei⸗Verwaltung 


auf Grand des §. 3 des Geſetzes vom 14. März 1850 aus 
Kämmereimitteln beizutragenden Koſten, Auch hier beantragt die 
Kommiſſion einſtimmig die Ueberweiſung des Antrages an die 
Staats⸗Regierung zur Bexrückſichtigung. Herr Piper leitet die 
Disluſſion des Antrages mit der Bemerkung ein, daß er dor 


Der Ernſt iſt im Lager“ 


daß die Vorſtellungen völlig. unbeſucht eigniſſes, welches die ſchöpferiſche Thätigkeit eines Mannes geen. 


gebracht haben. — 


8 Tagen eine ausführliche Begründung deſſelben würde gegeben 
haben, daß er es aber heute für eine Ehrenpflicht halte, darüber 


zu ſchweigen. 
Hr. Krausnick: Er ſpreche unter dem Eindrucke eines“ Er 


digt habe, dem die Stadt Berlin manche großartige und ſchöne 


Einrichtung verdanke. Die Energie des Mannes, der ſo eben feine 


| 


Augen geſchloſſen, habe viele Einrichtungen zum Beſten der Stadt 
geſchaffen und ſei der Verluſt ein ſehr ſchwerer. Troßdem aber 


glaube er, daß einige Worte über den vorliegenden Gegeanſtnd ge⸗ 


wechſelt werden könnten. Der Redner weiſ't nun gerade aus der. 


Verwaltung der Stadt Berlin das Bedürfniß für die Annahme 
des Antrages nach und empfiehlt denſelben. — Nachdem die Die: 


kuſſion geſchloſſen, genehmigt das Haus auch dieſen Antrag der 
Kommiſſion. — Nächſte Sitzung Freitag. 

SS Berlin, 1% März. Das Haus der Abgeordneten 
hielt heute Morgen um 11 Uhr ſeine 30. Plenarſizung. Der 
Präſident Graf zu Eulenburg eröffnete, dieſelbe um 11. Uhr 20 
Minuten. Am Miniſtertiſch waren anweſend die Herren von 
Manteuffel I. u. IL, v. d. Heydt, v. Weſtphalen, v. Bodel⸗ 
ſchwingh, und mehrere Regierungs-Kommiſſarien. Nach Verle⸗ 
fung und Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung ſchritt 
man zu der Berathung über den von Herrn Guderian erſtat⸗ 
teten Bericht der Finanz⸗Kommiſſion über die Forterhebung eines 
Zuſchlages zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſenſteuer 
und zur Mahl- und Schlachtſteuer. 

Folgendes Amendement wird 
terſtüßzt: 

Dad hohe Haus wolle in einer Abſtimmung beſchließen: 
1) den Geſetz Entwurf wegen der Forterhebung des Huli 
der 25 pCt. in der von der Staats-Regierung vorgeſchlagenen 

ifjung anzunehmen, gl 1 aber de sefthnm ſtunmte Erwartung 
I 5 daß S A: ine eg 
des gedachten Zuſchlages über den 1, April 1857 hinaus dem 
Hauſe der Abgeordneten nicht anſinnen, vielmehr a) vor Allem 
darauf Bedacht nehmen werde, in dem Staatshaushalts⸗Etat für 
1857 die Herſtellung eines ſicheren Gleichgewichts zwiſchen den 
Staats⸗Einnahmen und Ausgaben, ohne jene temporaire Beihülfe, 
durch Ausgabe-Erſparniſſe in allen Zweigen der Verwaltung her— 
beizuführen, inſoweit ſich dies aber nicht als möglich zeigen ſollte, 
b) die erforderlichen Vorſchläge zu einer den Grundſätzen der Fi⸗ 
nanz⸗Politik entſprechenden Erhöhung der dauernden Staatg⸗Ein⸗ 
nahmen rechtzeitig vorlegen werde. 

Ein Amendement des Herrn v. Arnim (NeusStettin) zieht 
derſelbe zurück. 

Die Kommiſſion empfiehlt Annahme des Geſetz⸗Entwurfes. 
Am Eingang der Debatte rechtfertigt der Berichterſtatter den 
Standpunkt der Kommiſſion. 

Herr v. Gerlach: Unter dem Eindruck eines ſchmerzlichen 
Familien-Ereigniſſes hebe er die Motive an, welche ihn gegen den 
Kommiſſions⸗Antrag zu ſtimmen veranlaßten. Außerordentliche 
Zeiten dürften nur außerordentliche Geldbewilligungen rechtferti⸗ 
gen, ſolche Zeiten ſeien jetzt nicht da. Er müßte, wenn man von 
der Landesvertretung nur Steuervertretung nur Steuerbewilligun⸗ 
gen erzielen wollte, wünſchen, daß es keine Kammern gäbe und 
die Regierung von Sr. Majeſtät und feinen Miniſtern ohne Ber: 
antwortlichkeit geführt würde. Man dürfe die Steuerkraft des 
Landes nicht allzu ſtraff anſpannen, es würden Zeiten kommen, 
in denen man ſie brauchen würde. Man müſſe zwiſchen noth⸗ 
wendigen und nützlichen Ausgaben einen Unterſchied machen; die 
letzteren könnten unmöglich außerordentliche Ausgaben begründen. 

Miniſterpräſident. Ich Stimme, in Vielem mit dem 
Vorredner überein, ich halte es für eine Pflicht jeder Regierung, 
ſporſam zu fein, und für die einer Landesvertretung, Steuerzuſchläge 
nicht leicht zu bewilligen. Aber über die Aeußerung, daß ein 
Mittelpunkt für die Etats fehle, welche er zum zweiten Male 
hier thut, möchte ich mir Auskunft erbitten. Wenn der Vorredner 
gemeint hat, man müſſe von nützlichen Ausgaben, wenn ſie nicht 
nothwendig ſeien, abſtehen, ſo verweiſe ich ihn auf das Beiſpiel, 
des gewiß ſparſamen Königs Friedrich Wilhelm I., welcher große 
Summen für die Verbeſſerung des Gumbinner Landesſtriches ver⸗ 
wendet hat. Sie werden nicht wollen, meine Herren, daß Preußen 
in dieſen Beſtrebungen hinter anderen Ländern zurückbleiben ſoll. 
(Bravo.) Uebrigens kann ich verſichern, daß die Regierung mit 
aller Sorgfalt das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben 
zu erhalten beſtrebt war, denn ſie weiß, daß die Ordnung der 
Zinanzlage eine der Hauptſäulen der Größe Preußens ift. Und 
meine Herren, iſt denn in dem leztvergangenen Jahre zu viel aus⸗ 
gegeben worden, kann Preußen nicht mit Befriedigung auf die 
geringe Summe ſehen, mit welcher es aus den europäifchen Kon⸗ 
flitten hervorgegangen iſt? Ich glaube, meine Herren, daß Sie 
mit gutem Gewiſſen dem Verlangen der Regierung beitreten 
können. 

Hr. Kühne (Berlin) vertheidigt und empfiehlt ſein Amende⸗ 
ment. Er giebt zu, 75 


ß eine u deß Juſchlgges für 
jezt unvermeidlich ſei, allein er müſſe au wünſchen, daß das 


hiernach eingebracht und un⸗ 


Proviſorium endlich fein Ende erreiche, denn der geregelte Gang 
der finanziellen Verhältniſſe ſei die Baſis aller Ordnung und 
Ruhe, die jeder Gutgeſinnte aufrecht erhalten müſſe. Erſparniſſe 
ſeien freilich gemacht worden, aber in einem erhöhteren Sinne 
wäre dies nur möglich bei einer ganz einheitlichen Regierung, wie 
man ſie zur Zeit nicht habe. Der Redner wendet ſich zu 
einer Widerlegung des von Gerlach' ſchen Bedenkens gegen die 
Vorlage und kommt darauf zurück, daß man unter dem Vorbe⸗ 
halt der Begrenzung und baldigen Aufhebung des Proviſoriums 
den Zuſchlag bewilligen möge. (Der Antrag Kühne wird mit 
Beſeitigung des Amendements ſchließlich angenommen.) 

Die heute morgen ausgegebene Nummer der miniſteriellen 
„Preußiſchen Correſpondenz“ meldet: „Der Franzöſiſche Geſandte 
hat heute dem Miniſterpraͤſidenten Freiherrn v. Manteuffel eine 
Depeſche des Grafen Walewski übergeben, der als Organ der 
Pariſer Konferenz, unter Mittheilung des betreffenden Auszugs 
aus dem Protokoll, an Preußen die Einladung richtet, aus Grün⸗ 
den des Europäiſchen Intereſſes und als Mitunterzeichner des 
Vertrages don 1841, Bevollmächtigte zur Theilnabme an den 
Verhandlungen der Konferenzen zu ernennen. Die „Preußiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ fügt hinzu, Preußen werde dieſer Einladung folgen.“ 

Die heutige Morgenausgabe No. 121 der „National-Zei⸗ 
tung“ iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden; dem Vernehmen 
nach haben dazu die Betrachtungen, welche das Blatt an den Tod 
des Herrn v. Hinckeldey knüpfte, Veranlaſſung gegeben. Auch 
die geſtrige Abendausgabe der „National⸗Zeitung“ No. 120 ift 
auß öffentlichen Lokalen entfernt worden. 

Es wird vor Gericht häufig, wenn Geſinde oder Arbeits⸗ 
leute Gegenſtände, welche fie in der Behauſung des Eigenthümers 
und Dienſtherrn ꝛc. zu behandeln haben, entwenden, ſeitens der 
Vertheidigung behauptet, daß ſolche Handlungen nicht als Dieb⸗ 
ſtahl, ſondern nur als Unterſchlagung anzuſehen ſeien. Das k. 
Ober⸗Tribunal hat daher kürzlich in einem Falle Veranlaſſung 
gehabt, ſich über dieſe Rechtsfrage auszuſprechen. Nach Annahme 
deſſelben hören Sachen, welche Wächtern oder Dienſtboten von 
der Dienſtherrſchaft zur Beaufſichtigung oder Arbeitern zur Bear 
beitung in der Behauſung des Meiſters oder Arbeitgebers über⸗ 
laſſen werden, dadurch nicht auf, in dem Gewahrſam des Dienſt⸗ 
herrn, reſp. des Meiſters oder Arbeitsgebers zu ſein. Wenn da⸗ 
her von ſolchen Gegenſtänden der Wächter, Dienſtbote, Geſelle, 
Arbeiter ꝛc. ſich etwas rechtswidrig zueignet, ſo begeht derſelbe 
einen Diebſtahl. 

Memel, 9. März. Am 3. d. M. kamen aus den Dör⸗ 
fern Kinten und Drawöhnen einige 20 Bauern auf Schlitten und 
zu Pferde über das kuriſche Haff nach der gegenüberliegenden 
Seite der Nehrung in die Nähe des Dorfes Nidden zum Ankaufe 
von Fiſchen, mit deren Fange an vielen auf dem Eiſe geſchlage⸗ 
nen Wuhnen die Bewohner jenes Dorfes beſchäftigt waren. Plötz⸗ 
lich löſt ſich zum Entjegen der Menge die Eisdecke, und Sturm 
und Strom führten dieſelben mit ſämmtlichen Menſchen und Pfer⸗ 
den in gewaltiger Schnelligkeit fort nach der Mündung des Haffes 
hin. Nachdem ſie mehrere Meilen zurückgelegt, rettete am 4. d. 
eine plözliche Stopfung der Eisſchollen die an jeder Rettung 
Zweifelnden von dem drohenden Verderben. In dankbarer Freude 
erreichten ſie die rettende Küſte der Nehrung und wurden am 
5. d. durch hieſige Döte, 50 Mann an der Zahl, ſammt ihren 
Pferden, aufgenommen und theils an der Huk — an der Mün⸗ 
dung der Dange —, theis am Ballaſtplatze wohlerhalten ans 
Land geſetzt. 

Frankreich. 

Paris, Dienſtag, 11. März. Der Zuſtand des Prinzen 
Jerome hat ſich heute verſchlimmert. 

Paris, 10. März. leber die ſechste Sitzung des Kon. 
greſſes, welche am Sonnabend ſtatt fand, kann ich Ihnen melden, 
daß in derſelben die Verhandlung über die Donau-Fürſtenthümer 
fortgefegt wurde, und daß Oeſterreich und die Türkei eben fo 
entſchieden ſich gegen die Vereinigung derſelben ausſprachen, als 
in der fünften Sitzung. Lord Clarendon und Lord Cowley wa⸗ 
ren in ihrer Meinung erſchüttert, und dieſer Umſtand iſt dem 
glücklichen Auftreten des präſidirenden Grafen Walewoki zu 
verdanken. Die Phyſiognomie des Kongreſſes iſt übrigens fort⸗ 
während die beſte, und ich kann Ihnen unter Anderem als 
Beweis anführen, daß man in der ſechsten Sitzung bereits ans 
fing, fertige Redaktionen zu leſen, ohne daß von irgend einer 
Seite namhafte Einwendungen gemacht wurden. (K. Z.) 


Sier find Bauſtellen zu verkaufen. 
Nach dem Franzöſiſchen des Edmond About.) 


Gortſezung.) 


III. 

Herr Gaillard brach nach dem Abgange ſeiner Freunde in 
lautes Klagen aus; ſeine Tochter und Schweſter tröſteten ihn. 
Wo liegt denn das Unglück? fragte das alte Fräulein Gaillard. 
Ein wenig früher oder ſpäter mußte ihnen doch die Heirath ans 
gezeigt werden. 

— „Welche Heirath?“ — 

— „Papa, die meinige!““ rief Roſalie beherzten Muths. 

— „Du ſprichſt, als ob Alles in Richtigkeit wäre. Du 
haft alſo vor nichts Beſorgniß, Du!“ — 

— „„Man müßte ſehr thoͤricht fein, um ſich vor feinem 
Glück zu fürchten!“ — 

— „Du liebſt alſo den jungen Künſtler?“ — Das Wort 
Künſtler koſtete dieſem verehrungswürdigen Munde immer noch 
einige Ueberwindung. 

„Ich glaube ihn von ganzem Herzen zu lieben!“ — 

— „Es genügt nicht, daß Du es glaubſt, Du mußt davon 
überzeugt ſein. Ueberlege alſo noch und erwäge wohl das Für 
und Wider.“ 

— „„Es iſt Alles erwogen, Papa!““ — 

— „Du fühlſt alſo nicht das Bedürfaiß vor einem jo wich⸗ 
tigen und entscheidenden Schritte, noch ein oder zwei Monate Dich 
zu ſammeln ? . i 

— „„Mein liebfter Papa, nun find ſchon fünfundzwanzig 
Jahre und drel Monate, daß ich mich ſammle!““ — 


Der Kaiſer Louis Napoleon hat die ſeltene Gabe, ganz ger | 
mäßigt zu bleiben, ja man darf ſagen, er iſt frei von irgend einer 
Illuſton über die Zukunft, welche für die ganze Welt in Dunkel 
gehüllt erſcheint. Ein ehemaliger Deputirter, der Verwandte einer 
ſehr hohen Perſönlichkeit, wurde jüngſt in den Tuilerien vom 
Kaiſer empfangen, der ihm ſagte: „Wenn ich nicht irre, iſt es 
nicht lange her, daß Sie in Wien waren, um dem Grafen Cham⸗ 
bord Ihre Aufwartung zu machen.“ „Es iſt wahr, Sire, war 
die Antwort, daß alte Verbindungen meine Familie an das Haus 
der Bourbonen feſſeln.“ „Und wie haben Sie den Herrn Grafen 
von Chambord gefunden? Was macht er? Denkt er daran, nach 
Frankreich zurückzukommen?“ „Sire, das glaube ich nicht, er 
arbeitet aber, und bleibt in genauer Kenntniß der Begebenheiten, 
um für den Fall, daß das Glück ihm günſtiger werden ſollte, ſich 
mit den fähigſten und ausgezeichnetſten Männern umgeben zu kön⸗ 
nen.“ — Gelt, erwiederte der Kaiſer, indem er ſich zu Herrn 
Abatucci wandte, der neben ihm ſtand, er würde alſo das Entge⸗ 
gengeſezte von dem befolgen, was ich gethan, ich habe die Un⸗ 


bekannteſten gewählt. 
Großbritannien. 

London, 10. März. In Bezug auf die den Fall von 
Kars betreffenden Aktenſtücke bemerkt die Times: „Seit langer 
Zeit, glauben wir, hat das Publitum keine fo ſeltſame Geſchichte 
vernommen, wie die, welche uns jetzt enthüllt vorliegt. Wir haben 
nur unſere Pflicht gethan, indem wir ſie in allen ihren ſcanda⸗ 
löſen Einzelbeiten darſtellten. Jeder Wohlgeſinnte muß einſehen, 
daß in einer Sache, bei welcher es ſich um Gerechtigkeit und um 
das allgemeine Beſte handelt, eine Unterſuchung und Aufklärung 
nothwendig iſt. General Williams, deſſen Geſundheit zerrüttet 
ift, befindet ſich als Gefangener in der Fremde, und feine Gefähr⸗ 
ten dulden gleichfalls in weiter Ferne. Wir ſind es dieſen Män⸗ 
nern, der engliſchen Nation und ihren Verbündeten ſchuldig, von 
dem Parlamente zu verlangen, daß es diejenigen ſtreng zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehe, welche ſchuld daran waren, daß ein ſolcher General, 
ſolche Offiziere und ein ſolches Heer ſich im hoffnungsloſen Kampfe 
abmühen mußten, und daß der Feind den einzigen Erfolg errang, 
welcher ſeinen Waffen vergönnt war.“ 


Schweden und Norwegen. 

Aus Hamburg, 9. März, wird der Agentur Havas tele⸗ 
graphirt: „Eine Handels ⸗Kriſis iſt in Norwegen ausgebrochen. 
Auf der Börſe hieß eo, in der Stadt Bergen allein hätten nicht 
weniger als 22 Häuſer ihre Zahlungen eingeſtellt.“ 

Provinzielles. 

Aus Hinterpommern, 10. März. Seit Feſtſtellung der 
Hinterpommerſchen Eiſenbabnlinie wendet ſich die Thatigkeit ver⸗ 
ban Kreiſe in erhöhtem Maße dem Straßenbau zu, um die 
equemſte und ſchnellſte Verbindung mit der Eiſenbahn herzuſtellen. 
So hatte der Naugardter Kreis Anſchläge und Zeichnungen zu 
einer Chauſſee von Gollnow nach Maſſow und von Naugard 
nach Daber ſchon früher ausführen laſſen, den Bau jedoch bis 
dahin vertagt, wo die Eiſenbabnlinie feſtſtehen würde. Die Be⸗ 
ſtimmung derfelben regt auch zur Herſtellung neuer Linien an. Nach 
Herſtellung des Straßenzuges von Colberg über Treptow, 
Greiffenberg nach Plathe, und ſeit die Richtung der Eiſen⸗ 
bahn über Maſſow feſtgeſtellt iſt, erſcheint die Verbindung dieſer 
Stadt mit Naugard dürch eine Chauſſee nothwendig, und man 
arbeitet deshalb an den Plänen und Anſchlägen für dieſe Strecke, 
welche wahrſcheinlich bei dem Dorfe Wolchow zwiſchen Naugard und 
Gollnow in die große eee Chauſſee einmünden wird. — 
Seit Stargard zum Ausgangspunkte der Hinterpommerſchen Eiſen⸗ 
bahn genommen iſt, verdient ein alter Plan Berückſichtigung, welcher 
öfter angeregt, jedoch nie zur Ausführung gelangt iſt. In den meiſten 
geograp iſchen Lehrbüchern wird die bei Stargard vorüberfließende 

hna In: fbar genannt, In früheren Zeiten verdiente der 

luß dieſen Zuſatz, denn Stargard war Hanjeftadt und ſeine Schiffe 
wurden an der Mündung der Ihna beladen und gelöſcht, flachge⸗ 
ende Schiffsgefäße vermittelten den Verkehr bis an die Stadt. 

lÜmählich iſt jedoch der Fluß jo verſandet, daß nur bei Hochwaſſer 
im Frühlinge und unter erſchwerenden Umſtänden auch zu anderer 
Vir . flach gehende Fahrzeuge den Fluß herabfließen können. 

ie Staatsregierung ließ desbalb Anſchlage zur Serbeilerung des 
Fahrwaſſers inſoweit ausführen, daß der von Stargard bis Gollnow 
ca. 10 Meilen laufende Strom durch Gradlegung um die Hälfte 
ſeines Laufes verkürzt und angemeſſen vertieft werden ſollte. Dieſe 
Vorarbeiten wurden jedoch durch die polniſche Revolution und die 
Cholera im Jahre 1831 unterbrochen und ſind ſeitdem in ihrer alten 
Tragweite nicht wieder aufgenommen worden. Mit dem ſteigenden 
Wohlſtande und der fortſchreitenden Kultur unſerer Gegend, welche 
wegen ihrer Kornproduktion beſonders im Jahre 1854 und 1855 
eine ſo bedeutende Stellung einnahm und die bei den fortgeſetzten 
Meliorationen auch in gewöhnlichen Jahren in ihrer Entwickelung 
ungemein fortſchreitet, verdient das Projekt der Schiffbarmachung 
und Verkürzung der Ibna von Neuem Beachtung. (O. Z.) 

— „Oh, dieſe Kinder! Bevor die Heirath eine vollendete 
Thatſache geworden iſt, wirſt Du mir eine eigenhändige Erklärung 
abgeben, das heißt, eine Erklärung, die Du ſelbſt geſchrieben haſt, 
daß es durchaus Dein Wille war, Herrn Tourneur zu heirathen!“ — 

— „„Ich will ſie mit beiden Händen ſchreiben!““ — 

— „Auf dieſe Weiſe bin ich frei von Verantwortlichkeit, 
und wenn Du in zehn Jahren etwa kommen und mir vorwerfen 
wirft: — Warum haft Du mich mit einem Künſtler verheirathet, 
dann werde ich Dir, Deine Erklärung in der Hand, antworten: 
Du haft es ſelbſt gewollt.“ — 

— „„Ich werde mich nie beklagen, mein allerbeſter Papa. 
Aber was haben die armen Künſtler denn verſchuldet, daß Du 
ſo ſchlecht von ihnen denkſt!““ — 

— „Ei der Tauſend, was? Sie bilden eine Kaſte außer⸗ 
halb der menſchlichen Gefellſchaft. Ich begreife die Fabrikanten, 
die etwas hervorbringen, die Handelsleute, die es verkaufen, die 
Soldaten, die ihr Land berühmt machen, die Staatsbeamten, die 
es verwalten; aber der Künſtler ſteht außerhalb dieſer Kreiſe, und 
die Römer, unſce Vorfahren, machten auch nicht viel Aufhebens 
von ihm, ſie betrachteten ihn als ein überflüſſiges Glied der 
Geſellſchaft.“ — 

— „Fi, die hochtrabenden Redensarten. Wenn der arme 
Henri in feinem Atelier vor feiner Leinewand und Staffelei figt, 
was thut er?“ “ 

— „Was er thut? Nicht viel. Er ſabrizirt Gemälde.“ — 

— „Ah, ich nehme Dich beim Wort. Er fabrizirt. Er 
iſt Fabrikant. Ein Maler iſt ein Fabrikant von Gemälden. Er 
produzirt bemalte Leinwand, wie Dein Freund, Herr Cotinet, 
Müßzenſchirme fabrizirt.““ — f f 
— „Das iſt ein großer Unterſchied!“ — 


Stettiner Nachrichten. 


Eeingeſandt.) 7 

Tas Gedeihen einer induſtriellen Aktiengeſellſchaft it auch da⸗ 
von abhängig, daß ſie dem Handel wirklichen Nutzen ſtiftet. Um 
dies zu erreichen und zugleich den Aktionairs eine befriedigende 
Dividende zu gewähren, iſt es aber nöthig, daß letztere eine geeig⸗ 
nete Leitung erwählen und dahin ſehen, daß ſowohl Direktion wie 
Verwaltung in Händen von Männern gelange, die nicht nur ihrer 
Aufgabe gewachſen und . ſind, ſondern die außer Luſt 
und Liebe zur Sache, Umſicht und Erfahrung — auch eine ſo un⸗ 
abhängige Stellung einnehmen lalſo keine Handels ⸗Agenten 
oder ähnliche Beamte ſind) von denen der Verdacht, ſie könnten 
Privat⸗-Intereſſen verfolgen, von vorne herein abgewendet wird. 

Wenn durch Unaufmertjamteit der General- Verſammlungen 
auch nur ein Mitglied in die Verwaltung gelangt, welches 
obige Eigenſchaften entbehrt, jo wird dadurch ein — 
Ton ae n n indem Intriguen aller Art dadurch Thor und 

ür geöffnet wird. 

Die mehrſten Aktien-Geſellſchaften hier am Platze haben eine 
ſtarke Konkurrenz it beſtehen, und da iſt es um jo wichtiger, dabin 
zu trachten, daß Rechtſchaffenheit, Umſicht und In bei der Direk⸗ 
tion, ſowie unabhangige Stellung, lanjahrige Erfahrung und mo⸗ 
raliſcher Einfluß bei der Verwaltung vorhanden PR und daß auch 
nicht eine und dieſelbe Perſönlichkeit in den Rath faſt aller Geſell⸗ 


ſchaften gewählt werde. 
Vermiſchtes. 
Von dem Gerichte eines mähriſchen Städtchens erging 
üngſthin an einen demſelben unterſtehenden Do — — 
tand der Auftrag, allen in der Umgebung jenes Ortes befindlichen 
küllern bekannt zu geben, daß lie ſammllich an einem feſtgeſetzten 
Tage vor dem Gerichte zu erſcheinen hätten; Renitenten würden 
mit 30 Kr. C.⸗M. Strafe belegt werden. Der gerichtliche Auftrag 
an den Gemeindevorſtand war in deutſcher Sprache abgefaßt. Die⸗ 
ſer aber, en nicht mächtig, nimmt die Sprachenkunde des 
Orts-Schullehrers in Anſpruch; dieſer macht ſich an's Werk und 
bat in wenigen Minuten die Ueberſetzung fertig; doch leider iſt 
ihm dabei etwas Menſchliches paſſirt, indem er nämlich das Wort 
„Müllern“ für „Müttern“ geleſen und demnach auch ſo überſetzt 
1 Der beſtimmte Tag erſchien, und allenthalben machten ſich die 
ütter in banger Erwartung der Dinge, die da kommen würden, 
auf den Weg. Von allen Seiten ſtrömen ſie, jung und alt, zum 
e fe und füllen die Räume deſſelben. Die Gerichtsbeam⸗ 
ten wiſſen ſich den einem — Ueberfalle Fe enden Andrang 
nicht zu erklaren. Man forſcht und fragt. Die Weiber bebaup- 
ten, vorgeladen zu ſein. Aber von wem und durch wen? Durch 
unſern Gemeindevorſtand. Endlich klärte ya uiproquo auf, 
* Ein eigenthümliches Völkchen lebt in Algierien in der Pro- 
vinz Conſtantine am Auresgebirge. Es nennt ſich Schawia und 
6 körperlich und geiſtig ganz anders als alle andern Stämme. 
tatt braun oder gelb ſind die Schawiaten von weißer Haut, 
blauen Augen, blonden Haaren und hohen een und her 


eine Sprache, die von feinem der übrigen Völkerſtämme Algeriens 
verſtanden wird. Allen Leuten des Stammes be das Obrläpp- 
chen. Da dieſelbe Eigenthümlichkeit ſich auch bei den Cagots der 
Pyrenäen findet, die von den Gothen abſtammen, ſo nimmt man 
an, daß die Schawias aus Spanien nach Afrika eingewandert ſind. 
Die Leute treiben hauptſächlich Ackerbau und, wenn's Gelegenbeit 


giebt, Räuberei. ! 5 
Börſenberichte. 
n, 12. März. Weizen unverändert. Roggen etwas 
matter. Rüböl zur Spekulation höher bezahlt. Spiritus ebenfalls 
etwas matter. 0 


Weizen loco 75—112 Rt. 


Berlin, 1 
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Br. 73% Od, Mai-Junt 73%,- 73-9, Rt. bes, u. Br, 73%, Gd. 
un- Juli 70 Rt. bey, u. Gd. i. u. Br. 73%, Od, 
ez. u. Gd., 66 Br. 


56 Rt. j RE 
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ub eg toco 16% At bey, Mar und März April 167 At. 

Gd., 16%, Br., April⸗Mai 16% 17 Rt. bez., Br. u. Gd., Septbr.⸗ 
Oktober 14½ — ½— Rt. bez. und Gd. 14% Br. Fi 
Spiritus loco ohne Faß 26 ½ Rt., März und März⸗April 
26% — ½ Rt. bez. und Gd., 26 ½ Br., April-Mai 26%, — ½% Rt. 
bez.u. Gd., 26% Br., Mai⸗Juni 27 At. ch und Op, 27%, Bi, 
Juni-Juli 79, Rt. bez. u. Gd., 27% Br., Juli-Auguſt 28— 
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Breslau, 12. März. Weizen, weißer 54—139, Sgr., gelber 
51 — 134 Sgr. Roggen 94 — 107 Sgr. Gerſte 65 — 75 Sgr. 
afer 35 — 42 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
ralles 12% Rt. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


Mittags 


or Morgens Abends 

März. s Uhr. 2 Uhr. 10 Ubr. 

Barometer in Pariſer Linien 11, 335,52 336,82“ | 337,18”, 

auf 0 reduzirt. 7 nad 
Thermometer nach Reaumur. — 14 Ur 8 N 
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b „„Ich glaube es ſelbſt, und wenn er ein Gemälde be⸗ 
endigt hat, was thut er dann? Legt er es in ein Magazin ?““ — 
— Nein, er verkauft es!“ — | 
— „Du ſiehſt alſo, er verkauft es. Er ſchlägt ‘feine 
Produkte los, ſetzt ſeine Waare ab, treibt Handel, iſt ein 
Kaufmann !** — 12 
— „Du ſpielſt mit Worten!“ — 
— „„Ganz und gar nicht, ich mache Folgerungen. Und 
wenn er etwa ein hundert Meiſterwerke geliefert hat, (denn er 
liefert Meiſterwerke), was ſpricht dann die Welt? Sie wird fagen: 
— Paris hat die Ehre, dem berühmten Henri Tourneur das 
Leben gegeben zu haben, Henri Tourneur, deſſen Gemälde das 
alte Holla d in Schatten ſtellen und das neue Frankreich berühmt 
machen. Das wiegt wohl die Epaulets eines Sekondelieutenants 
auf. Er witd vor Ablauf von zwei Jahren dekorirt werden, das 
hat ihm der Miniſter verſprochen. Was verſtehſt Du alſo 
unter Ruhm?““ — f f f a 
— „Sage, was Du willſt, es iſt nicht..“ - - 
— „„Nein, nein, ich erlaſſe Dir nicht eine Silbe; Du 
ſollſt Alles hören. Du haſt von Staaisbeamten geſprochen; gut, 
Henri iſt zehnmal mehr Staatsbeamter, als Du!““ — 580 70 
— „So, das möchte ich doch einmal ſehen!“ — 12 
— „„Was iſt ein Staatsbeamter? Ein Mann im Dienſte 
des Staates und von den Einkünften desſelben bezahlt; je theurer 
man bezahlt wird, deſto mehr iſt man Staatsbeamter. Und nun, 
befindet ſich Henri, wenn er eine Beſtellung vom Miniſterium er⸗ 
hält, die ihn ein ganzes Jahr beſchäftigt, im Staatsdienſt oder 
nicht, und wenn er am Ende des Jahres aus der Stoatskaſſe 
40000 Franks zu empfangen hat, iſt er dann nicht zehnmal mehr 
Beamter, als Du, der blos 4000 empfängt?““ — 
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Kirchliches. 
Donn 8 Uhr Abends, Wochengottesdienſt 
iu ver St. alte, Dune Rache“ N 


Herr Superintendent Hasper. 


Bekanntmachung. 

leg, Das an die Chauffee e in Grabow be- 
egene Wieſengrundſtück der Navigationsſchule da- 
ſeloſt, don 5 M. 55 Q. R. ſoll im Termin am 
ittwoch, den 26. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
b Schulhauſe zu Grabow, öffentlich an den Meift- 
ietenden verkauft werden. f 

Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken ein- 
Eleden, vaß die Verkaufsbedingungen nebſt Taxe u. 

ituations-Plan hier und im Büreau der Königl. 
Renierung eingeſehen werden können, auch im Lici- 
atlone⸗Termin ſelbſt werden vorgelegt werden. 

Köſtin, den 10. März 1856, 


Königliches Domainen⸗Amt. 
V. 


r 
Nechenſchafts⸗Bericht 
über die Kaſſen⸗Verwaltung des Kirchlichen 
Vereins im St. Gertrud⸗Kirchſpiel 1855. 

Einnahme: 
9 An Kaſſenbeſtand laut letztem 
echenſchaftsbericht, General-An⸗ 

leiger vom 31. März 1855, No. 76. 34 & 20 Gu 3 0 
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der Kaſſen⸗Verwaltung der Spargeſellſchaft 
im St. Gertrud⸗Kirchſpiel 1855. 


Bei einer Sparzeit von 30 Wochen unter fünf 
Abthellungs-Vor ehern mit 468 Sparern, und zwar: 
; 8 Sparer mit 21, Lu pro Woche, 


26 * " 5 " * " 
54 1 " 7 Ya „ * 717 
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48 Sparer. 


Einnahme: 
Saldo vom * A 1 


ie zur a 
lien birth . e e 


Von der Neuen Zuckerſlederei 
Ind an Seer eingegangen für da⸗ 
elbſt ſucceſſive deponirte 3587 Ag. 
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Nennen 


on dem Kirchlichen Verein 
als Juſchuß zur Zinſenverthellung 13 „ 16 „ 6% 
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Ausgaben: 
. yurüdgerabtt find die Einlagen 


e Abtheilungs-Vorſteher zur 
Einlösung der Sparbücher mit „3587 „ — „ 
äche Zinſen find gezablt auf Spar⸗ 
Neuer Mut Einlagen, die von der 
Anker Buderfiederei eingegangenen 
a von den daſelbſt deponirten 
233 52 & 21 Ku - ) 


1 


13 „ 16 „ 6 


U n 
Cui 
a 3654 11 8 
Gate Herren Stellmachermeiſter K. Weidsprechen, 
Rau ofsbeſitzer F. W. Ewald, Kaufmann Stephan, 
e Tann O. stocken, Maurermeifter Zieger, welche 
wir ür biiträge wöchentlich eingezogen haben, danken 
uch . die große Mühwaltung ee ſowie 
Inder Wohlöbl. Direction der Neuen Stet 
Andante für die Bereſtwilligkett der jeder⸗ 


nnahme der eripart A 
EN DER 11. Fi „ 
Franz eopold Sehultz. Wergien. 


— „Liebes Kind, wa i “ 
„ 8 beweiſt das? 
Du willſt, daß ich einen Fabrikanten 
Staatsbeamten in einer Perſon heirathe le N 
— Aber ſchreckliches Kind, 


a Preiſe 
amilienhäuſer zu gründen. 
* durchgeſehen, 
ir 


ſteigen? Man ſpricht davon, 
Ich habe die 


zehn 


| - 
3 :Kömlesberg-Ste 


| 3 


tiner am 14. März c., 


meinen theuren Henri heirathen muß, wenn 
einen Kaufmann und einen 


8 : habe ich jetzt Zeit Dich zu 
verheirathen? Siehſt Du nicht, daß meine n Poier 
25 es im Werke ſei, 

iſte d 8 * 
Alles ſehr reſpektable 2 re 


r durch einen meiner Chefs Anerbietungen machen laſſen; eine 
Million auf der Stelle und das Recht dazu, eine Me; ei 
5 Metres für ein eigenes Haus zurückzubehalten. 
"lic, ein hübſches Gebot! Was fol ich thun?“ — 


— 


Die beiden oe Dampfſchiffe 


EE“ 


und zwar ſo, daß von beiden Orten 


am 4., 8., 1 
Sollte ſich das 
Fahrt eingelegt, jo daß die Güter alle A 


TEE 2 


iner Dampfschifl-Fahrt, 
N „M CEVIGSRBER G 


beginnen bei Aufgang des Waſſers ſofort ihre regelmäßigen Fahrten zwiſchen Königsberg und Stettin 


2, 16., 20, 24. und 28. jeden Mon ts früh 5 Uhr ein Schiff abgeht. 
Bedürfniß herausſtellen, ſo wird noch am 30. reſp 31. jeden Monats eine achte 


age abgeliefert werden. 


Die Frachten find für dieſes Jahr billiger und nach dem Tarif von 1854 normirt, mehrere ort. 
Artikel ſogar noch billiger, auf 717 Sgr., geſtellt. Es wird mir ſtets möglich fein, ſämmtliche Güter mit 
dem zuerſt abgehenden Dampfſchiff zu expediren, daher bitte ich meine geehrten Geſchäftsfreunde, mir ihr 


ſchätzbares Woh wollen auch Ale zu ſchenken. 
Stettin, den 12. März 1856. 


Erpedition der Königsberg⸗Stettiner Dampfſchiff-Fahrt. 


Hermann Schulze, 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Sterbe- Kafien- Vereins, 
welcher zur 
Penne chen Prov.-Zuder-Siederei- Arbeiter” beſteht 
und unter einem andern Namen neu begründet wer⸗ 
den ſoll, werden zur Erklärung über den Statut⸗ 
Entwurf zur General Verſammlung 

am 15. März d. J., Abends 6 Uhr, 
im Eentral-Büreau ver Königlichen Polizei⸗Direktion, 
gr Wollweberſtr. 587, hierdurch mit dem 
eingeladen, daß von den Ausbleihenden angenommen 
werden wird, ſie treten den Beſchlüſſen bei, welche 
von der Mehrzahl der Anweſenden gefaßt werden. 

Stettin, im März 1856. 

Der Vorſtand. 


* r 
Lotterie⸗Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 113. Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 3. Klaſſe ſpäteſtens 
bis zum 22. d. Mts., Abends, als dem geſetzlich letzten 
Termine bei Verluſt ihres Anrechts 11 bewirken. 
J. Wilsnach, J. Schwolow, 

Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Stettiner Dampfſchiff-Verein. 


In der am 10. d. Mts. ſtattgehabten General- 
Verſammlung unſerer Geſellſchaft iſt 
der Herr Ludwig Gröning 
37 Direktor erwählt, welches hiemit nach §. 13 des 
Statuts zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Stettin, den 12. März 1856. 
Der Verwaltungs⸗Rath. 
Hellwig. Marchand. A. de la Barre 
Scheele. Kreich, \ 


— — nn 2 


* 


Bm -« Sen Compagnie der Bürger. 


Die Mitglieder der Schützen⸗Compagnie der 
Bürger werden exſucht, ſich heute Nachmittag präciſe 
Uhr auf den Fiſchmarkt recht zahlreich zu verſam⸗ 
meln, um unſerm verſtorbenen Kameraden, dem 
Maler Hrn. Petermann, die letzte Ehre zu erwelſen. 

Stettin, den 13. März 1856. 


Die Alterleute. 


= 


4% Abendhalle. #% 
 Donnerftag den 13. März, 7 Uhr Abends, 
3% zum Schluſſe der Wintervergnügungen: 25 


555 Das Abendeſſen * gewohnter Weiſe 
att. 
Die Direction der Abendhalle. 


— — ä ö — 


Auctionen. 


Auf ana des Königl. Kreisgerichts ſollen 
I achmittags 2 Uhr, in Grabow, 
Breiteſtraße No. 107, Oelgemälde, 1 Stubenuhr, 
Glas, Porrellan, gute Herren-Kleidungsſtücke, Lei⸗ 
nenzeug 47 Betten, mahagont und birkene Möbel, 
als: 1 Trümeau, Sopha's, Kleider-, Bücher-, Küchen⸗ 


glichen werden konnten. 


Sie haben || Klingel in ihm vorhanden war. 


Parzelle von 
Das iſt 


habt hat!“ — 


eit unter dem Namen „Verein der 


Bemerken 


—— 


Donners, bald dem Hinrollen einer Poſt übe 
Es gab zwei Dinge, die ihm kein Kum⸗ 
mer und keine Sorge rauben konnten, nämlich Appetit und Schlaf. 
So ging er auch unentſchloſſener als je zuvor nach feinem Bureau, 
aberk beladen mit einem halben Laib Brod und einer ungeheuren 
Kanne voll Kaffee, Er mochte kaum die Rue Saint Lazare er: 
reicht haben, als ſeine Tochter und Schweſter das ſchrecklichſte 
Klingeln vernahmen, das je das Haus allarmirt hatte, ſeit eine 


dem fie angſtvoll ausrief; —— „Wenn nur Papa kein Unglück ger 


Der Klingler war Herr von Chingru, bis an den Hals zu⸗ 


und andere Spinde, Schreib- u. Kleider⸗Seeretaire, 

Waſchtoiletten, Komoden, Tiſche, Stühle, Haus- und 

Küchengeräth öffentlich verſteigert 212 
e 


ler. 


Auclliom. 


| Freise den 14. März, Nachm. 3 Uhr, ſoll in der 
gr. 


derſtr. Nr. 71 eine Parthie Königsberger Mar⸗ 


| eipanfiguren, für Rechnung wen es angeht, durch 


Herrn Makler Sehiihmann meiſtbietend verkauft 


Auction 
am 14. März er., Vormittags 9 Uhr, große Woll⸗ 
weberſtraße No. 581, über: 1 Tableau⸗Uhr, Eryſtall, 
enz Kupfer, ie Herren-Kleidungsſtücke 
einenzeug, herrſchaftliche Betten, eleganıe mahagon 
auch birkne Möbel, als: Sopha's, 1 Trümeau, 1 
Spiegel-Servante, Spinde aller Art, Komoden, 
Waſchtoitetten, Tiſche, Stühle, Haus- und Küchen⸗ 
geräth. Reisler. 


Auction 


am 13. und 14. März, Vormittags 9 Uhr und Nach- 
mittags, gr. Oderſtraße No. 10, auf dem Hofe links, 
über Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Ubren, goldne 
Ankeruhren, Gold- und Silberſachen, Spiegel, Ge⸗ 
wehre, Möbel, derten und Küchengeräth, wie ver⸗ 
ſchiedene Maler⸗-Farben. yivester. 


— 


Entbindungs⸗Anzeigen. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, Caroline gev. Metzeuthin, von einem 
geſunden Knaben, zeige ich hiermit an. 

Reinsdorf, 11. März 1856. 

Eduard Pfafl. 


* Todes: Anzeigen. 
Heute früh entſchlief ſanft, nach — — 
Krankenlager, unſere geliebte Mutter, verw. Ober- 
bürgermeiſter Kirstein geb. Schumann, in ihrem 
81. Lebensjahre. 

Stettin, den 12. März 1856, 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Heute früh nach 8 Uhr ſtarb unſer vielgeliebtes 
Töchterchen Armgard, in einem Alter von beinahe 
3 Jahren, an den Folgem eines Stickhuſtens. Ver⸗ 
wandten und Freunden zeigen dieſes ſtatt beſonderer 
Meldung an die tiefbetrübten Eltern, 

v. Alvensleben, Eberſtlieutenant 
im Kaiſer Alexander Grenad-Regt., 
Elise v. Alvensleben geb Kahl. 


Stettin, den 11. März 1856. 


— zen 


Zu verkaufen. 


2 N 
———————— 25 Belgisches Wagenfett, 


aus der renomirteſten Fabrik, von anerkannt vor⸗ 
züglichſter Qualité, empfing in Gebinden von allen 
Größen und offerirt billigſt 


In ulius Rohleder. 


Sächfifche Gurte empfiehlt 
Albert Brehmer. 


Roſalie lief zur Thür bin, ins 


1 
1 


— rief Roſalie. 

— „Mein Fräulein, Sie werden mir bezeugen, daß ich von 
Herrn Tourneur ſtets mit Anerkennung geſprochen habe!“ —. 

— „„Ja, mein Herr, weiter.“ — 

— Ich habe Ihnen, wie Ihrem Fräulein Tante und 
Ihrem Herrn Vater geſagt, daß Tourneur ein Künſtler mit Ta— 
lent und einem braven Herzen wäre, und außerdem das, was wir 
Weltleute einen guten Kerl zu nennen pflegen. 
Freund, und meine Meinung hat ſich nicht geändert; wenn Sie 
nach dieſen Punkten fragen, werde ich Ihnen noch heute dasſelbe 
ſagen. Aber warum habe ich nicht früher gewußt, daß Ihr 
Herr Vater auf den Gedanken kommen könnte, 


Von den beſten Harzer Kanarienvögeln habe 

ich noch Auswabl und verkaufe dieſe ſehr billig. 
Friedr. Weybrecht, 
j Grapengießerſtr. 167. 

In Vogelbanern von den einfachſten bis zu 
den neueſten höchſt ee Sorten — ech 
und Lerchenbaner bin ich jetzt wieder vollſtändig 
aſſortirt und empfehle ich hiermit beſtens. 


Friedr. Weybrecht. 


Grapengießerſtr. 167. 


—— —— u— 


Die neueſten Damen ⸗Einſteckkämme in Schild⸗ 
patt und Horn, ſowie Friſeur Staub- u. Taſchen⸗ 
kämme, empfehle ich als das Schönſte und Beſte in 
der größten Auswabl billigſt > 

Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtr. 167. 


Mein Lager von Bürften, als: Kopf-, Kleider-, 
Sammet-, Zabn- und Nagel-Bürften, iſt jetzt wieder 
vollſtänd ig aſſortirt. Ich empfehle dieſe Gegenſtande 
in der vorzüglichſten Güte billigſt 


Friedr. Weybrecht, 
. 0. 12 
Chili-Salpeter, 
Aecht Peruan. Guano, 
directe Abladung von Anthy. 
Gibbs & Sons in London, 


Patent-Portland- Cement, 
Abladung Robins & Co. in 
London, ad 
irische Rappkuchen 


offeriren billigſt 


Johs. Quistorp & Co. 


—— a nn 


Beſten Rügenwalder Schinken 


empfing in Commiſſion und empfiehlt billigſt 
Carl Lethe, 
gr. Laſtadie No. 182, goldene Krone. 


Household-Kohle 


empfing und offerirt 


H. A. Scholtz, 
gr. Laſtadie No. 229. 


gut erhaltene Fenſtern mit weißem Glaſe, 
ru 08 2 4 Fuß 4 un 2 en 
r gebörend, jollen wege 1 8 
markt No. 717 verkauft werden. 9 As Bene - 


— . 


12 noch 
circa 6 Fuß 
35 

0 

Eine ſehr elegante complette Equipage, beſte hend 
in 5 5 jährigen Pferden nebſt elegantem Gejchter, 
iſt ſofort zu verkaufen. — Näheres Schulzenſtra e 
No. 180 im 2ten Laden. 


Calmus-Seife : Stüd 21, Sgr. 
empfiehlt die Tollette-Seifenfabrik von 
L. Weitze, Schuhſtraße 860. 


—— —— — men ren 


Mein Lager aller Arten &lee- und Gras- 
sümerelen iſt auf das Beſte aſſortirt; ich empfehle 
demnach diverſe Sorten roth, weiß und gelb Klee⸗ 
ſaat, Steinklee, Thymothee, Acht franzöſiſche 
und Sand⸗Luzerue, Seradella, alle Gattungen 


Nhygras. 
L. Manasse junior. 


Nomen true min 


Gelbe und blaue Lupinen, ungariſchen und 
ächt amerikauiſchen Pferdezahn⸗Mais, direct 
bezogen empfiehlt 

L. Manasse junior. 


Messinaer 
Apfelsinen. und Citronen 


ex Nordlyset habe ich empfangen, die Qualität ist sehr 
schön und je nach Menge der Abnahme verkaufe ich 


billigst. G. L. Borchers. 


r eine Brücke ver- — „Sprechen Sie alſo, mein Herr, ſchnell, was haben Sie?** 


Ich urtheilte als 


r | ̃ i —— — — — — —ͤ ñ̃ ̃ ⏑——̃ — 
EA 


— „„Annehmen, weil es wirklich hübſch iſt!““ — 

— „Aber in zehn Jahren wird es hertlich ſein!“ — 
ir f »Aber in hundert Jahren, Papa, noch herrlicher. Es 
w. e wahr, daß weder Du noch ich Nutzen davon haben 
daten „Alles dies geht mir wie ein Mühlrad im Kopfe herum. 

en Abend, ich lege mich zu Bette!“ — 

„„Ohne Dich entſchieden zu haben, Papa?““ — 

— „Ueber Nacht kommt Rath!“ — a 
I Biedermann genoß wie gewöhnlich eines tiefen Schlafes 

ſchnarchte in Tönen, die bald dem dumpfen Grollen des 


geknöpft — in einem Anſehen von Geheimniß und Wichtigkeit. 
Man nahm ſeine Viſite an, denn Roſalie und ihre Tante machten 
ſchon um acht Uhr Morgens Toilette, wie man es in der Pro- 
vinz zu halten pflegt. Um neun Uhr war dann das Frühſtück 
verſchwunden und das Speiſezimmer metamorphoſirte ſich in ein 
Empfangszimmer. 

»Meine Damen — begann Herr von Chingru — ich bitte 
Sie um Entſchuldigung, wenn ich ſo früh ſtöre, aber ich muß 
bei Ihnen den Ruf eines rechtlichen Mannes retten. Ich habe 
hier Herrn Henri Tourneur eingeführt, weil er eine Bauſtelle 
kaufen wollte; käme ich doch noch zur rechten Zeit, um die Fol⸗ 
gen meiner Unbeſonnenheit abzuwenden!“ — 


5 „Ge . N Sie mit ihm zu 
verheirathen? Gewiß, ich würde nicht geſchrieen haben: — 
Heirathen Sie ihn nicht, er iſt Ihrer unwürdig, Sie werden es 
bereuen! Nein, dazu bin ich nicht der Mann, ich kann keinen: 
Freund verrathen. Aber ich würde Ihnen in Ihrem Intereſſe 
ganz leiſe zugeraunt haben: — Halt, es liegt eine alte Liebe im 
Wege. Einige Frauen beben davor zurück, andre machen ſich 
nichts daraus. Ueberlegen Sie ſelbſt, ob Sie den Kampf mit 
dieſer Perſon, mit der Erinnerung einer langen Verbindung, mit 


gegenſeitigen Liebespfändern und was daraus folgt, eingehen 


wollen. Wenn Sie das zu überwinden hoffen, ſo heirathen Sie!“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Si eben empfing ich eine Sendung der neueften 2 lich mit We nung, in der Oberſtadt ſofort oder 


ſpät then geſucht. Aurel) ter A. 
C aufgezeichneten Stickereien, 8 päter zu miethen geju reſſen u: 


No. 1. durch die Exped. d. Bl. erbeten. 
und empfehle ich: 


F Für ein reintiches Geſchaft wird ein Laden, wo- 


Hühneraugen, 
Kragen, Broches, Hauben Mermel kranke Ballen, Warzen und 3 Nägel 
in allen Str x heilt auf eigenthümliche Weiſe, ohne Anwendung des 


Meſſers, in wenigen Minuten jpur- und ſchmerz⸗ 


Zafchentücher, Lätze, Striche, Unterröcke, 


in den geſchmackvollſten, ſowohl einfachen, als reichen Deſſins, zu den billigſten Preiſen. 
S. Stein Jorff n 


eee 164. 


los, von 10—1 und 3—6 Uhr Breiteſtr.- u. Parade 
5 platz⸗ Ecke Nro. —— iſte Etage, 
Ludwig — Fußarzt. 


5 Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß ich von der Breitenſtraße nach der Pelzerſtraße 
N No. 654, gerade über dem A gezogen bin. 


Jagie 
Lleidermacher er für © Cal u und Miltair, Militair. 


Strohhüte 


zum waſchen und moderniſiren übernehme auch in 
dieſem Jahre, und werde dafür nur Fabrifpreije 
berechnen. 


J. Wachsmann, 


Aufgezeichnete Frage, das Stüc e 2%, und 3 Ger, 
aufgezeichnete Aermel, das Paar a 7½ und 10 Sgr., empfiehlt 
S., Seindorff Nachf., 


Grapengießerſtraße 164. 
Grapengießerſtraße 414. 


Den Empfang unferer ſämmtlichen en e in an Weben ie 8 ur 


zu treffen. 


Pariser Neuheiten M. Seligmann. 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. Glasbrocken ele, . den 


F. W. en 


Beſonders empfehlen wir: ee 260 


gewirkte Long-Chales In allen Farben, tw 


17 RE b e 5 
7 u 2 ae die 
Manditlen u. Frühjahrsinäntel EE 
in den neuesten Stoffen, den bi Freitag Abend, 
den 14. dieſes Mts., im 


Seidenstoſfe in schwarz u. eouleurt, mit u. ohne . drei 
eine 3 Parthie wollene Roben, Volants, ale Side sn. Blei 


Feidende, Brillenbedürftige und Kun 


freunde auf die Verlängerung unſeres Aufent- 
e ſer 0 halts ergebenſt aufmerkſam. 
Gebr. Strauss, Hof⸗Optiker 
+ - aus Berlin 78 


Ein gut erhaltenes Sopha iſt billig zu kaufen 
beim Tapezter Hanel, Pelzerſtr. 803, 1 3 


Die allerhöchſten Solln. 


Ein Stand neue Betten e Preiſe mr wi e ee e 
— altes Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, An Clavier. 
ifb ſt bit n zu verkaufen gr. Oderſtr. No. 14, parterre. Blei, Knochen Lumpen, alte Taue, Zei⸗ Akt von G % 
2 Saufen 8 gutes Kuh⸗Heu beben m Verkauf enen een ee F an 
auf Jungfernberg beim Einwohner Bibeker. ke für alte Kleid angsſtücke, Das Herz vergeſſen. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Putlitz. 


e Gold und Süber echte und un⸗ Der Schiffscapitain. 


echte Militatrtreſſen sc. ꝛc. Vaudeville in 1 Akt von C. Blum. 
©. Lin derer, n m. A. Cohn, gr, Oderfr. 14. 
Jahnarzt aus Berlin Zee . . Nr Freitag, den 14. Mürz: 
1 0 Zur 1 ener für Gaſtſpiel des Königl. Sichſiſchen Hofſchu⸗ 
ie Herren Schiffer. ſpielers Hrn. Bürde aus Dresden, 
Koh U ma rt U 155 1 Treppe! Alle Arten Buchſtaben in Flaggen und Fahnen, 
(im Hauſe des Schirmfabrikanten Herrn Kluge) ſowie auch Adler, werden ſauber und gut gemalt bei D on Carl 08, 
zu jeder ee zu Lune für alle zalın- n en DR a 85 J 
chen Vorkommnisse uden- u. r, Rödenberg 
Für Unbemittelte nur Morgens von 8—9 Uhr. —— — — — e ee Pe . 1 Ag * 9 
— — —ꝑ —6mjä — —— hc ish nn 
Eine achtbare Beamtenfamilie Stettins beab⸗ Oflerte. 


9 
chtigt nn 1 in Penſion zu nebmen, denen Für einen euranten Artikel werden tüch- 44 4 0 
= erjond en Falls Unterricht im Fortepiano tige und umsichtsvolle Geschäftsleute run * 1 kxei. 
und Na 1 ne ür die Schularbeiten gegeben werden in grossen jo wi in kleinen Stätten geſucht; f * 1 

nnen n mub. A. HI. 363. | Genie, Vonnerftag ‚ben 13. März 1856, 


I. Grassmann, Schulzenſtr. 341, nebſt Angaben der erf. Referenzen franco der Exped. * a au n . 
ee a ven unn , d gur den ee er inufende. Grosses Abend. Concert 
7000 %, letztere zur erſten Stelle, beide vollkommen yF Eine Parterre-Wohnung in der Unter- aer Wa tes Directors Herrn 
ſicher, (wofür auch außerdem genügende Bürgſchaft ſtadt wird geſucht. Näheres in d. Exped. kr. Orlin. 
—.— werden kann) und 5 0% Zinſen tragend, die es Blattes. Anfang 7 Ubr. Entree Perſon 1 1 Sgr. 
önnen jogleich cedirt rn Auskunft ae der | 61 8 omgöglich in ver Unter A * Ha very u. 
. aller J. V. Müller in Haus, wom n der erſtadt, wird zu 
1 Roſengarten 303. ’ kaufen geſucht. 2 Adreſſen unter A.8 mit Hausnummer Wintergarten 


— ——ä— —ͤ- ũ —-—-— — [ und Preisangabe werden in der Exp. d. Bl. erbeten. » 
Ein Beamter ſucht bei einer gebildeten Familie 1 von @' l 1 Baer. 


eine meublirte Stube, womöglich mit Cabinet. Ge⸗ Ein Pianoforte 1 zu vermiethen und ein feuer- Heute, Donnerftag den 13. März. Auf Verlangen: 
fällige Adreſſen werden in der Exped. dieſes Blattes feſtes Geldſpind zu verkaufen, im Hauſe des Herrn Qunrtett von Haydn (C dur) und F. Schubert 
unter O. 1. in Kaufmann Lebrenz, RIHRTENE 973, 3 Tr. hoch. | D molh. 


Berliner Börse vom 12. März 1856. 


Caflee-Royal, 


große Domftr. 671. 


. Donnerſtag, den 18. Marz: 


Musicalische Soiree 


von der Geſellſchaft des Hrn. Müller 
aus Berlin, unter Mitwirkung des berühm, 


ten Komikers Hrn. Wagenführ. 
Aufang des Concerts 7 Uhr Abends. 


Zu vermietben: 


Zum 1. Juli iſt die 1 4 Paradeplatz 550 
beſteheud in 6 Stuben und Zubehör zu vermiethen 
auch kann ein Pferdeſtall und Bedientenſtube daz 
gegeben werden. Näheres parterre beim Wirth. 


575 gr. Wo llweberſtt, 1.31 Avril St. m. M. v. 2. 


Die zweite Etage des Hauſes Aſchgeberſtr. 709 
beſtebend aus drei Stuben, beller Fache u. Zubehit 
wird zu Jobannis d. J. mietbsfrei. 


— nen une 

2 Stuben, Kammer und Küche ſſt zum 1. Aprl 

zu vermiethen, wie auch 1 Quartier von 4 Stu 
nebſt Zubehör, das Nähere b beim Wirth gr. Laſtadie 


Franenſtr. 911 a, 3 Tr. links, iſt ein. gel 
freundl. u. geräumiges Zimmer möblirt zum 1 Ap wi 


zu vermiethen. 
— —— AÆüů—̃L̃ — 1 


Pelzerſtr. 803 iſt 1 Parterre-Wohnung zu vermiet 


Bollenſtraße No. 787 iſt Bel⸗ Etage ein 
möblirte Stube nebſt Cabinet zum 1 ten 5 
vermiethen. 


1 


Ein Stube und Kammer nach hinten beraus 
zum 1. April zu vermiethen, Fiſcherſtraße Nr. 1 


Oberwiek 64 iſt eine Wohnung zu vermlethen 


Fine freundliche Soemmer wohnung 
nabe bei der Stadt, iſt Unterwiek Nr. 41—44 (dich 


am Frauenthot) zu ve zu vermiethen 2 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 


vm in Eeiden-Band- und Weißwaaren⸗ 


Ge at ſuche ich ſogle 1 — . — kön. 


Ein Lehrling, moſaiſchen Glaubens, von anftän 
block: Bowie, 5 N nötbigen S 


verſeben, wird für ein e e 
en gros et en detail geſucht. “erfährt aan 


der Expedition dieſes e. 
—— ELEEIREER EL WE TEG RE, | 


2 Köchinnen von außerhalb, 1 Autſcher, 1 an 
1 8 ſofort zum 1. Fig Stellen nachgewie 
durch Franz Berns ée jun,, Breiteſtr 270. 


—— Lim — — 


Angekommen Fremde. 


„Hotel de Pruſſe“: eute Saunier u. Ha 
carelli a. Ad: Ritter kin v. Wedell a. Fele 
dorff u. v. Zacha a. Strehlitz, Landrath v. Wed 
a. 87 Fräulein Niemann a. Curow, Juſtizrch 
Keibel a. Anclam. 4 
„Hotel du Nord“: Kaufleute Pilars, Wige 
und Arnold a. 3 Struck a. ae Jaffe a 


Schneide nebſt Pon en he Kant. se 


a. Wronke, Fräulein Fiſcher a, Ue dermünde, 
tn a Berlin und Fabrikant Ho 5 
amter 


8 K. und N. 4 96% B k. Engl. Anl. 5 | 95% B Dtm. 8. Pr. 489 6 Frz. St.-Eisb. 5 180 80 b Obschl. Lit D.] 4 90 8 
inche Fond ano \komm., 4 | 96%, G R P. Sch: obl.| 4 81% B ‚Bexl.- Anhalt.) 4 195 —91½ ba „ Pr. 3 58% B „ „ E. 3½ 79¼ B 
＋ eg See 18 Pos. 4 92% gbz F. Pf. III Em. — 92½ bz N „ Pr. 4 95 ¼ B Ludw, Bexb. & 160/60 b: P. I. (8. B) 4 66. da ö 
nee. Preuss. 95 ＋˙⁰( [Pin 500FL-L. 4 85 ½ G Berlin-Hamb.,4 113 7½ be Magdb.-Halb.| 4 207 bz „ Ser. . 5 100% 8 N 
2 West. Rh. 4 95 ba „ A. 300 fl. 5 90 @ „ „ Pr. 41, 101% B Magdb.-Witt. 4 49 bz „ „ I. 59 %¼ 8 * 
Freiwill. Anl. 4½ 100% G &[Söchs, 495. 5 B. 200 fl. — 20 6 Ar ee Her Magd. W- Pr. 4½ — — ee 4211151, bz 
St.- Anl. 90534107 8 Schles, NE 1319 ba Kur. 8 . ie 27 B (Berlins Br 4 108 19 1 bz nate buch. i 126, B 3 G5 Pr. 1 ehem 
1853 97 bz Pr. nt x Baden 35 fl.“ — .. 2 Mecklenburg A r. 4 
x 64055 4% 101 5 Hin. B.- A. 6 Hamb. Pr. A. 68% B „ „ % 8% B Münst.-Ham.' 4 94 ½ G nn 85.60 8 ½% PE- 
St.-Pr. Anl. 3 ½ 113% bz Ensarichter = — — — ! „ L. D. 4½ 99% bz Nst.- Weissen 4½ 126 B Ruhr. 3 5 3½ 100 B 10 
St, Nen 3½/ 86 ½ bz Louisd'or — 110% bz Eisenbahn-Aetien. Berlin- 3 * 162 bz Niedschl. * 5 9245 a 3 Pr. I. 36 685 545 89% 
See räm.| — 150 B Pr. 4½ 101%, B 1 r. 92% G N osen. * } 
K. & N. Sehld.3½ 85 ½ bz Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3 ½ 931 ht Brel. Frb. St. 4 116614 ba Pr. I. II. Ser. 4 % ( 1% Fr, 99%, G 
Brl--St-Oblg. al — 75 * Pr. 4 93 0 1 neue 4 5 III 4 92% B 45 91 8 
T. — on * — * . fi 7 2 
Hi rdchwi B. A 4 1145 B. 1 H. Em. 4 B |Cöln‘-Minden z 7168 bz „ VI. „5102 5 f rige 4114 13½ ba 
K. 4 N. Pfdbr. 3½ 95% bz eimar „ 4 119% bz Aach. - Mastr. 4 655 B 5 „ Pr. 4 ½ 100 ½ bz Niedschl. Zb. 4. SU 83 bz „ Prior. 4½ 9075-5 
Han , WG e eee e- Reif 7 RE e ee e eee eee e willen | 4 2222104 
omm. 2 / est. Metall.] 5 | 85 bz ms 0 zu | n Prior. - — 
n, 5 { 100 5 ar Bra 4 111 12 4" Belg. gar, 1 Br.) 4 Fer 5 I: Em. 4 90 — 5 Obschl. * is Rh, 8 5 steht 4 lee 5 5 
Pos. n. Pfdb. 3 ½ 4 Nat. - Anl.] 5 86-86 ½% bz Berg. är 4 B m 2 3.3 * ” rior. 4 55 
Schles. Pfdbr. 3 ½ —— L. Engl. Anl. 5 104% 1 „ 1 . 5 10144 bz Düss.- 1 4 11451, B 2 E 1 4 4% b, 
estpr. „ 3½ 87 ½ bz „ . Anl.] 5. 84 ¼ G „ II. Em. 5 100 ba 1 Gi I „ in 5.6% 82 6 


Die Börse war sehr günstig gestimmt und die re Course meist höher. 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schonert in Stettin. — Druck von N. Graßmann. 


